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Panne
hinter dem
Mutschellen

Rudolfstetten, ein 3600-See-
len-Dorf, ist die letzte

aargauische Gemeinde an der Mut-
schellenstrasse, die vom aargauischen

Freiamt ins zürcherische
Limmattal führt. Im Jahrzehnt
zwischen 1970 und 1980 ist die
Bevölkerungszahl um beinahe 50
Prozent angestiegen; die Zuzüger
sind zur Hauptsache Leute, die in
der nur wenige Kilometer
entfernten Grossstadt Zürich arbeiten,

sogenannte Pendler also, die

einem weitverbreiteten Vorurteil
zufolge in ihrer Wohnsitzgemeinde

nichts anderes tun als schlafen.
Gerade deswegen wurde

Rudolfstetten für die jüngste Folge
der Sendereihe «Heute abend in
...» auserwählt, als abschreckendes

Beispiel im Vergleich mit dem
noch weitgehend konservierten
Glarner Dorf Elm im oberen
Sernftal. Nun sind freilich die
Gegensätze zwischen diesen beiden

Gemeinwesen derart gross
und offensichtlich, dass ein
Vergleich zum vorneherein sinnlos
erscheinen musste. Es ging jedoch
darum, mit einem Schwarz-
Weiss-Kontrast die in verschiedenen

Lokalitäten geführte
Diskussion zur gerade laufenden
Heimatschutzwoche zu alimen-
tieren.

Doch die Diskussion - soweit
sie überhaupt diesen Namen
verdiente- verlief keineswegs so, wie

sie die Sendeleitung geplant
haben mochte. Denn das in der
Turnhalle versammelte Volk
weigerte sich, die ihm zugedachte
Rolle zu spielen. So inständig sich
die Fernsehmenschen auch
bemühten, den Insassen mit
Suggestivfragen einzureden, dass ihre
Gemeinde vom Bauboom überrollt,

zur Schlafstätte verkümmert

und zum Siedlungsbrei
verwüstet worden sei - keiner der
renitenten Rudolfstetter wollte
gestehen, dass er in diesem Horrorkaff

total frustriert worden sei.
Das rege Vereins- und Kulturleben

beweise vielmehr, dass man
in ihrem Dorf nicht nur schlafe,
sondern auch wohne und sich
ganz wohl fühle, erklärten sie
gänzlich unplanmässig und
mochten nicht einmal den Behörden

widersprechen, die sich dagegen

verwahrten, dass es sich da
um eine Betonsiedlung ohne Pla¬

nungskonzept handle. Aber es
kam noch schlimmer: es meldeten

sich sogar Netizuzüger zum
Wort, die ausgerechnet wegen der
Ruhe in einer noch grünen,
ländlichen Gegend nach Rudolfstetten

gekommen waren!
Für den aufmerksamen

Bildschirmbetrachter war die Panne
nicht zu übersehen: die als
beklagenswerte Demonstrationsobjekte

ausersehenen Rudolfstetter
machten nicht mit. Telespalter

Der Widerspruch
Es ist durchaus zu verstehen,

dass immer weniger Bürger die
von der Wirtschaft produzierte
Umweltverschmutzung länger
kritiklos hinnehmen wollen. Nur
sollten sich diese Bürger vielleicht
einmal überlegen, für wen diese
Wirtschaft eigentlich produziert.

Fred

Immer Kaviar
ist Käse

Puck tat eine Reise mit dem
«Intercity»-Zug ins Ruhrgebiet -
nun kann er was erzählen. Über
den in diesem Zug (nicht gerade
billig) angebotenen Kaffee sei der
Mantel barmherzigen Schweigens

geworfen; soviel sei verraten:

In unserem Nachbarland
wird hinsichtlich des Begriffs
«Café crème» eine andere Sprache

gesprochen - die Crème
erwies sich als Kondensmilch, eine
Pucks Geschmacksnerven negativ

reizende Flüssigkeit, die er
selbst während der Zeit der
Lebensmittelrationierung zu meiden

pflegte. Er sah keinen Grund,
seinen Prinzipien untreu zu werden,

was ihm um so leichter fiel,
als auch der Kaffee

Von Publikationen der jüngsten

Vergangenheit sensibilisiert,
wird Puck den Verdacht nicht los,
dass von der Entnahme der
Kaffeebohnen aus der Packung bis
zum Konsumenten etliche illegale
Nebenkonsumenten beteiligt
sind. Konsequenterweise verweigerte

Puck auf der Rückreise
jegliche Konsumation. Weitere
kulinarische Erfahrungen führen zu
der Empfehlung, in der BRD
einfachere Gaststätten aufzusuchen
und dort Hering in Sahne mit
Bratkartoffeln zu bestellen -
sofern man Hering mag.

Zurück zu unserem Zug: Der
büeb im Mainzer Bahnhof vor
einem Riesenplakat stehen: «Immer

Kaviar ist Käse» (McGo-
vern). Um den Wahrheitsgehalt

des Slogans zu ergründen, übergab

Puck die Sache dem
Meinungsforschungsinstitut VOX-
POPOLI, welches eine Umfrage
bei 1734 «Hamburger-Konsumenten

vornahm. Ergebnis: 1472
Befragte wussten nicht, was
Kaviar ist, 134 meinten es zu wissen,
irrten sich jedoch. Nur sieben
Personen assen mehr als einmal
pro Jahr Kaviar, davon sechs aus
Image-Gründen. Angesichts der
fehlenden Grundkenntnisse der
Exkulpanten erweist sich der Slogan

als zwecklos - besser wäre
«Käse ist nicht Käse». In der
Zusammenfassung der
wissenschaftlich erarbeiteten Ergebnisse

schreibt das Institut: «Die
Werbung der Firma McGovern
für ihre Hamburger erweist sich
als Schlag ins Wasser, bzw. in
Ketchup.» Puck
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